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Extract eines Schreibens d. d. Franckenberg
am 3. Aug. 1732.

p. p.
 Achdem in meinem vorigen Schreiben von derjenigen groſ
 ſen volennitat, welche wir bey Aukunfft und Auffnahme ei—

S niger ioo. Saltzburgiſchen Emigranten gehabt, Meldung

aynerStraſſe erwartet, und ſie Nachmittags gegen 3. Uhr an der

w gethanano ſetze noch dieſes hinzu, daß der Franckenberger Rath
ound Burgerſchafft ſolche auff der Viehtrifft an der Alten

jehre ankommen. Die erſte Anrede, ſo der Herr Diaconus, M.
ritſche, gehalteti, hatte zum Fundament dieſe Worte: Sehet zu,
aß nicht jemand GOttes Gnade verliere, c. So lange, biß der
äinzug in der Stadt geſchehen, wurde mit allen Glocken gelautet, und
ieng die Tour von dem Platze durch die Altenhayner Gaſſe uber den
Rarckt bey der Wache und in Parade ſtehenden Miliz vorbey gleich in
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—ſ ô  u—manches Hertzeleid, c. angeſtimmet. Jn der BethStunde das
Lied: Treuer GOTT, ich muß dir klagen, rc. geſungen, dann
die letzten zwey Capitel ausm Buche der Weißheit, nebſt denen gewöhn
lichen Kirchen-Gebethen verleſen, und ſie nach gebeteten Vater Unſer
folgenden Tag zur Predigt invitiret; welche Predigt folgenden Tages
Herr M. Kötteritz uber die erſten ſechs Verſe des letzten Capitels aus der
hohen Geheimniß- vollen Offenbahrung Johannis gehalten. Der
Abzug erfolgete, nach angehorter Predigt in Ordnung, wie in meinem;
vorigen Schreiben gemeldet, Vormittags um 10. Uhr, und gieng die
Route rectà von hier nach Doöbeln, unter Wegens aber ſind ſie von
denen Hanichern zu ſich in die Stadt genöthiget worden, da man ihnen
drey Viertel Bier auffm Marckt gefuhret, auch ſie von denen Buraern
in die Hauſer genommen und geſoeiſet. worden; Jugleichen zu Greiffen
dorff, da ilnen der Wirth ein Viertell Bier  auffm Hof geſtoſſen, und.
frey gegeben, die Herrſchafft aber funffzehen Thaler verebret. Auff
dieſe Freude aber folgete Donnerſtags, als den 24. Julii, Abends nach 8.
Uhr ein groſſes Ungewitter und Schloßen Wetter,/ darunter etliche
kleinen Eyern, welſchen Nuſſen und Sepnell-Kuageln gleich waren,
welche nach den Srrich  am Getreybe groſſen Echnken gethan.

Den 30. Julü ſind wieder eine groſſe Anzahl Emigramen nach
Mitweyda palliret, welches alles anſehnliche und Leute von beſſerer
Diſtinction, als die bey uns eingekehret, geweſen. Nach meiuer auff—
geſchriebenen individualen Rechnung waren es 419. klein und groſſe.
Köpffe, 38. Wagen, darunter 8. Fracht-Wagen, und etliche Karren,
auff welchen der Marggraf von Bayreuth vor ſeine milde Gnade deren
Bagage biß Berlin bringen laſſen, i. Wagen waren Vorſpann aus dem.
Amte Chemnitz, auff welchen Weiber, Kinder und Krancke geſeſſen, die
ubrigen aber waren derer Emigranten eigen, und befunden ſich darunter
3. Kutſchen, darinnen derer. Vornehmſten Weiber wareiu. Jch naherte
mich einer Kutſche, und fand darinnen eine Frau mit drey Kindern, von
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welchen ſie eines von anderthalb Jahren auff der Schooß ſitzen hatte,
ſo in einer Stadt wohl von einer Liebhaberin mochte ſeyn gekleidet wor
den, indem es in klareſten Schwabiſch gekleidet war, ſehr freundlich ſich
geberdete, und mir uber die zwantzig Patſchgen gab. Unter dieſer
Zuite befand ſich ein Gaſtwirth, der ſeine Verlaſſenſchafft auff 22o0oo.
Thaler æſtimiret, und ein Bauer, der roooo. Thaler am Vermögen
hinterlaſſen, der geringſte aber ſoll wenigſtens 1000. Thaler verlaſſen
haben. Jch fragte, wie ſie denn ſolches ohne Empfindung hatten ver—
laſſen, worauff ſie geantwortet: David ſpricht im i19. Pſalm: Dein
Wort iſt mir lieber, denn viel tauſend Stuck Goldes und Sil—

bers. Welches man nicht ohne Empfindung an
horen können.
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Pachdem der Konigliche Preuſiſche Herr Commifſſarius von Oſten
Il ſich in Groſſen-Hayn gemeldet, daß er mit 450. Emigranten
den Weg von Döbeln uber Hayn nehmen werde, ſo fragte man beym
Hochlöblichen Ober-Couſiſtorio zu Dreßden allerunterthanigſt an,
ob man dieſe Emigranten mit der Schule und dezn Lauten derer Glo
cken einholen ſolte, welches denn allergnadigſt reicribirte, daß es Be
dencken truge, die Einhohlung mit der Schule und das Lauten derer
Glocken zu zugeſtehen, jedoch ſolten die Leute pro Concione erinnert
werden, den Emigranten alle Liebe und Gutes zu erweiſen. Dieſes
geſchahe denn auch Sonntags vorhero, und wurde den 2u. und 22.
Jjul. eine Collecte oſtiatim colligiret, auch zualeich mit auff notiret,
wie viel jeder von denen Emigranten ins Hauß haben wolte, da denn
unterſchiedene davon 12. biß 16. begehret, an Gelde aber, uber 400.
Thaler zuſammen gebracht worden. Donnerſtags, als den 24. Jul.
gegen Abend gieng geſammter Rath ſchwartz. gekleidet, nebſt denen
Viertelsmeiſtern und einigen andern Buraern in ſchwartzen Manteln
denen Emigranten biß an die Stadt-Gräntzen entgegen, weiln aber
dieſe, die Emigranten, nicht in ginen Caunr ſondern, nachdem ſie zu
Merſchwitz uber dir Frhee rden ainmen; wurde der er
ſte Hauffe von-dem Sus· Diacono, Herr M. Chriſtian Gottlieb Krie-
gern, mit einer Troſt vollen Rede augenommen, und ſo dann von
E. E. Rathe und Viertels-Meiſtern unter Singung des Liedes: Ei
ne feſte Burg iſt unſer GOTT r. in die Stadt eingefuhret:
Weiln es aber bereits finſter worden, iſt es ſo gar ordentlich nicht zu
gegangen, daß dahero die ankommenden Emigranten weggenommen,
wer ſie bekommen können, weswegen mancher 6. 8. und mehr, man
cher aber, der doch auff ſie zugeſchicket gehabt, niemanden erhalten.
Viele derer gemeinen und armen Burger dahero auch unwillig wor
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den ſind, und gemeinet, daß die Reichen ihnen keine Gelegenheit ge—
laſſen, denen Emigranten nach ihren Vermogen Gutes zu thun. Frey—
tags wurden ſie von denen Raths-Membris in die Kirche gefuhret,
und die Predigt von nur gedachten Herr M. Kriegern auff ſie einge—
richtet, Nachmittags die Betſtunde auch von ihm gehalten, nach dero
Endigung aber die Emigranten vor den Altar gewieſen, auff einer
Seiten die Manner, auff der andern die Weiber, da denn Herr Ge—
orge Traugott Ebert, ſo dem Herrn Superindentent D. Clodio in
Niniſterio ſubleviret, eine Catechiſation angeſtellet, worbey die Saltz
burger alles wohl beantwortet, ſonderlich aber ein Mann die ſchwer—
ſten Fragen auffgeloſet, welcher aber, als er hernach gefraget worden,
ob er der ſeh, welcher ſo wohl geantwortet, ſolches doch aus Beſchei—
denheit nicht geſtehen wollen. Nach der Betſtunde wurden geſam̃te
Emigranten auffs Rathhauß gefuhret, und von der Collecte jeden ein
Thaler ausgetheilet, da ſich denn befunden, daß deren noch nicht 400.

d W ber wurden auh f llgeweſen. Jhre Pferde un agen a c rey gezaten wie ſie denn deren eine ziemliche Anzahl, die ſchwer mit Gut und
Menſchen beladen, bey ſich hatten. Des Sonnabends fruh nach 5.
Uhr verſamleten ſich dieſe Emigranten wieder auffin Marckte, da denn
offtgemelder Herr M. Krieger, abermahln eine Betſtunde mit ihnen ge—
halten, worauff ſie von Rathe und denen Viertels-Meiſtern abermahls

in Proceſſion, die Manner voran, und ſo dann die Weiber, unter
Singung einiger Geiſt-reichen Lieder, biß ein Stuck auff die Straſſe
nach Elſterwerda gefuhret, und ſo dann dimittiret wurden. Dem
Preußiſchen Herrn Commiſſario Oſten muß man hier das Lob eines
beſcheidenen und hoflichen Mannes geben, die Saltzburger aber, als
gelaſſene, fromme und vergnugliche Leute ruhmen, die aber mit ihrem
Herrn Commilſario hingegen geruhmet, daß ihnen von dieſem Ort
auch viele Wohlthaten wiederfahren. An dieſen Emigranten hat man
wahrgenommen, daß ſie meiſt ſehr Bibelfeſt geweſen, und nicht nur die
Capitel, ſondern auch die Verſieul anzugeben, gewuſt, wenn ſie daraus
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voch vuid unterſchiedene in Glauben irre gemacht, da ſie vorgegeben:1

Es ware eben ein ſo groſſer Unterſcheid zwiſchen der Catholiſchen und
Evangeliſchen Lehre nicht, ſondern das meiſte kame darauff an, daß
man einander nicht recht verſtunde. Eben dieſer meynete, daß ſie ts
endlich nicht mehr vor GOtt zu verantworten, gedacht, daß, wenn
ſie zur Beichte gehen muſſen, und ſie die gewohnlichen Fragen ge
fraget worden:

Ob ſie an verbothenen Tagen Fleiſch gegeſſen?
Ob ſie keine Meſſe vorſetzlich verſaumet.?
Ob ſie keine ketzeriſche Bucher geleſen?

Sie allezeit mit nein geantwortet; Alſo mit Unwahrheit umgegangen,
und die Beichte darauff gethan hatten. Vor Sachſen ware thnen ſon
derlich leid gemachet worden, daß man ſie wieder zurucke jagen wur
de, er konte aber mit Wahrheit ruhmen, daß ihm nirgends mehr

Liebe als in Sachſen wiederfahren, und redeten allhier die groſſen
Herren mit ihnen ſo freundlich, daß auch im Saltzburgiſchen kei·

nes Beambten Diener dergleichen gethan.
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